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Chronik des Tages.
Was jedermann wissen mutz.

—Die interalliierte Luftüberwachungskommission fordert
in einer Nore, daß deutsche Flugzeuge nur noch im In-
lande Flüge unternehmen dürfen.

— Die französische Militärmission hat bei der Reichs-
regierung Einspruch gegen die bewaffneten Selbstschutzvrgani-
tionen, insbesondere die bayerischen Einwohnerwehren, er¬
hoben

— Die deutsche Regierung hat in Paris eine Note mit
einer Denkschrift über die Dieselmotoren übergeben.

—Im Reichstage wurde am Sonnabend bte, allgemeine
politische Aussprache fortgesetzt.

— Bei der Verfassungsberatung im Preußenparlament
wurde die Bildung eines Staatsrates gegen die Stimmen der
llnabhängigen angenommen.

Der Verzicht Englands.
Me erste Bertragsrevision vor der Botschafterkonferenz.

Der Verzicht der englischen Regierung auf die
wirtschaftlichen Strafmaßnahmen , zu denen sie auf
Grund des Friedensvertrages bei Nichterfüllung der
Bedingungen durch Deutschland berechtigt ist, hat in
Frankreich wie eine Bombe gewirkt. Zunächst empfin¬
det man es in Paris äußerst unangenehm, daß Deutsch¬
land zuerst von dem getroffenen Entschluß benachrichtigt
wurde und England einige Tage verstreichen ließ, ehe
es Frankreich überhaupt davon in Kenntnis setzte. Die
französische Regierung hätte niemals die Ausschaltung
der Vergeltungsmaßnahmen des Versailler Vertrages
zugestanden. Sie waren das einzige Druckmittel gegen¬
über Deutschland, denn — der „Petit Parisien " gibt
es jetzt offen zu — militärischen  Strafmaßnah¬
men gegenüber haben sich die englischen und ameri¬
kanischen Verbündeten immer feindselig  gezeigt.

!̂>etzt steht die französische Regierung vor der voNende-
' Tatsache, auch die wirtschaftlichen Strafbestimmun-

„J , sind jetzt illusorisch, nachdem einer der Alliierten
ausdr/ ^ ^ ch auf ihre Anwendung verzichtet hat.

Doch' Frankreich will sein Recht verteidigen.
Di? pariser Presse bestätigt, daß Frankreich den

enalisüien Verzicht auf Beschlagnahme deutschen Eigen¬
tums auf der' Botschasterkonferenz zur Sprache brm-
aen nürd ^ Wahrscheinlich wird die französische Re-
aieruna aleiwrer auch eine Note an das Londoner
Kabinett richten Nach „Journal des Debats" wird
der Rotschafterrät prüfen haben, ob der Schreit
der briKen R? aieä' mg r e cht l i ch b e g r ü n d e t sei,
und er werde auch die ' 2 °lge der Entscheidung, indem
er sie in dem allaemei. ^ n Rühmen des Friedensver-
traaes und in das durch den Friedensvertrag vor-
geschenê System *der Zwangsmaßnahmen stelle, abzu-
wägen haben.

Auf Vorstellung der eng/W «» Industrie . . .
Der gut unterrichtete LonN ^ner „Evernnsl Stan¬

dard" wendet sich gegen die Kom,
Mische Presse an die Nachricht ^ n dem englischen
Verzicht auf Beschlagnahme deutscĥ ^ iernn^ bobe

tat ,md betont, di- englisch- ' f ^ TtseVÄ
bereits im Dezember vorigen Jahr^ ^uumgegev^
daß deutsche Eigentumsrechte, dre nach N^ Eausnahme
der Handelsbeziehungen erworben seren. ^ »
nähme nicht unterlägen . Die neueste ^ ^ ^ ßung
der englischen Regierung gehe noch wertes ot t?
hauptsächlich auf die immer dringende r wer.
denden Vorstellungen der eng ^ lchen
Interessentenkreise zurückzufuhren,
diese Bestimmungen des Versailler Vertrages , dweit
sie sich aus England bezögen, aufgehooen worden \ '•«n,
Fei hauptsächlich geschehen, ,
' > zum die Räder des englischen Handels zu ole«. >

p Das Blatt fügt hinzu , einsichtige Persönlichkeiten
des französischen Handels würden es gerne >ehen, wenn
die französische Regierung  in dreser Bezre-
hung dem Beispiele Englands s v l g e n würde , der ein
Schritt vorwärts auf dem Wege der Wiederherstellung
normaler Wirtschaftsbeziehungen in Europa ser.

* - ^
Englands Schritt zwingt zur Nachahmnng. e

Dieselbe Ansicht wird übrigens auch in der fran-
zösischen Presse geäußert. So schreibt der „Petit Pa¬
risien" daß die Alliierten jetzt vor der Notwendig-
keit ständen, das englische Vorgehen nach zu-
ahmen,  wenn sie nicht haben wollten , daß der Handel
durch Deutschland und England vollkommen beherrscht
wird und daß ihre Flotte leer aus devl englischen Hafen
betmkehrt, während die engliMen Schiffe sich der deut-
scheu Ware bemächtigen.

Wir Deutschen können es nur begrüßen, wenn
außer England auch die übrigen Ententeiander sick
zu dem Entschluß durchringen, mit uns wieder in wtr^
schastliche Verbindung zu treten . Besonders Frankreich
würde gut daran tun , die Politik des Hasses ..nd d.e
Drohungen endlich fallen zu lassen und bcr der Wahrung
geschäftlicher Interest
dünkte»

Die Dieselmotoren.
Die Denkschrift ver ventschen Regierung.

Die deutsche Regierung hat am Freitag in Paris
eine Note und eine Denkschrift über die Frage der
Dieselmotoren überreichen lassen. Die umfangreiche
Denkschrift setzt m erster Linie auseinander , weshalb
rAe Forderung der Zerstörung der Dieselmotoren deut¬
scherseits als im völligen Widerspruch mit
vem Friedensve rtrag.  besonders dem Paragra¬
phen 189, angesehen wird. Sie beschäftigt sich so¬
dann mit den einschneidenden wirtschaftlichen Folgen,
dia die Zerstörung für Deutschland haben würde.

Der Artikel des Friedensvertrages spricht nur da-
oon, daß die U- Boote,  soweit sie nicht ausgclicfert
vürden. abzubrechen feien. Artikel 189 setzt anderer-
feiis ausoruauly mr , vag ore aus oem Avorucy oer
deutschen Kriegsschiffe und U-Boote stammenden Ma¬
terialien zu rein industriellen und Handelszwecken Ver¬
wendung finden dürfen.

Die Denkschrift führt weiter aus, daß der schnell-
laufende Dieselmotor keine für Kriegszwecke  ge¬
schaffene und geeignete Maschine  sei . Leichtig¬
keit und Raumersparnis seien seine Hauptzwecke beis
großer Leistungsfähigkeit, die die Häufigkeit seiner in - 1
dustricllen Verwendung erklärt. Es wird weiter ein
Ueberblick über die Art des Gebrauchs der Diesel«i
motoren in Deutschland gegeben und an Hand von
einzelnen Beispielen aus der Industrie dargelegt, daß'
eine Ersahschaffung bei Zerstörung dieser Maschine sehr
häufig nicht möglich sei. Es wird weiter darauf hin¬
gewiesen. daß dre Zerstörung der Dieselmotoren der
Lahmlegung ganzer Industrien  gleichkommt
und weitere einschneidende Einschränkungen der deut¬
schen Produktionskraft bedeuten würde. Zugleich wür¬
den Tausende von Arbeitern brotlos gemacht und zu
untätigem Leben verurteilt werden, was die Lasten
und Gefahren für Deutschland unerträglich vermehren
würde.

Wie die „Voss. Ztg." aus Paris erfährt , hat die
Botschafterronferepz eine Kommission  beauftragt,!
den Antrag der unter englischem Vorsitz stehenden inter « i
alliierten Marinemission in Berlin auf Zerstörung der!
Tiesclmotoren zu prüfen und der Konferenz Bericht j
zu erstatten. Der Bericht dieser Kommission liegt noch
nicht vor.

In diesem Zusammenhang ist es angebracht, auf
den tieferen Grund  der Eutenteforderung einzu«;
gehen. Das größte Interesse an der Zerstörung der i
deutschen Dieselmotoren hat zweifellos England , das ;
in der deutschen Motorenindustrie eine große Gefahr
für seine Kvhlenindustrie erblickt. Auf den deutschen
Werften sind augenblicklich große Tankschiffe  in
Auftrag gegeben, die in erster Linie zum Transport
von Rohöl, Benzin usw. bestimmt sind. Diese Schiffe -
werden fast ausnahmslos mit Dieselmotoren  aus-
aestattet, die sich aus verschiedenen Gründen gerade
für diese Art Dampfer besonders eignen. Einmal
nehmen sie nur einen kleinen Raum in Anspruch,
ferner kann der Brennstoff für die Oelmotore unmit¬
telbar der Ladung entnommen werden. Dadurch wird
eine Menge Frachtraum frei, während bei den Schiffen
mit Kohlenfeuerung die großen Kesselanlagen sowie die
Vorratsräume für die Bunkerkohle einen großen Teil
des Frachtraumes einnehmen. Nun ist Deutschland al- z
len übrigen Ländern in der Herstellung und der tech>
nisch-praktischen Ausprobung der Dieselmotoren weit
überlegen. Es würde voraussichtlich in kürzester Frist
eine ganze Anzahl von Tankschiffen ferttgstellen und
in den Dienst des Rohöltransportes stellen können, und
zwar würde es in der Lage sein, nicht nur den Rohöl-
bedars des Inlandes zu decken, sondern könnte auch
die übrigen Staaten beliefern und damit — und das
ist der springende Punkt — allmählich die europäischen
Lander von den englischen Kohlenlieferungen unab¬
hängig zu machen. England würde große Absatzgebiete
für seine Aussuhrkohle verlieren und damit in sei¬
nem Lebensnerv getroffen werden.

■ Diese Gefahr glauben die Engländer am besten
und gründlichsten durch die Zerstörung der Dieselmo¬
toren zu beseitigen. Die Entfernung der Dteselmoto-
ren auS den bereits gebauten Tankschiffen sowie die
Einrichtung der Schiffe auf Kohlenfeuerung würde,
o haben die Engländer mit ihrem kalten UeberlegungS-

v tun berechnet, (o viel Zeit in Anspruch nehmen, daß
,te unbequeme deutsche Konkurrenz auf viele

Jahre hinaus aus geschaltet  wäre . Der Wre-
deraufbau der deutschen Handelsflotte wäre vereitelt.
Das ist der wahre Grund des Dieselverbots, das ein
Hauptschlag gegen das deutsche Wirtschaftsleben wer-
den sollte. Der einmütige Widerstand des deutschen
Volkes, der Industrie und der Arbeiterschaft, der Land-
Wirtschaft und des Handels, wird jedoch dieses Atten¬
tat rechtzeitig zu verhindern wissen. .... . ..

Dr . Simons iw Reichstag . ,
— Berli  n , 29. Oktober 1920- ;

Dritter Tag der politischen Aussprache.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine An¬

fragen . Der Heimtransport der in Sibirien befrnd-
lichen deutschen Kriegsgefangenen ist in vollem Gange.
Man rechnet damit, daß der größte Teil der Gesam.
genen vor Beginn des Winters abtransportiert wrrd.

Gegen die Beschlagnahmedeutschen AckergelandeA
zur Errichtung von Flugzeughallen für die franzö¬
sischen Besatzungstruppen im Rheinland hat dre deut¬
sche Negierung vergeblich protestiert.

In der großen politischen Aussprache erhalt dantt
das Wort Reichsaußenminister

Dr. Simons:
Der Standpunkt des Grasen Westarp, der Frie-

densvertrag sei erschlichen und bestehe daher nicht für
uns , kann von der Recierung nicht geteilt werden.
Wir müssen die einmal ü-ernommenen Verpflichtungen
als international verbini sich ansehen und so weit wre
möglich ausführen . Die vielerörterte angebliche For¬
derung von 810000 Milchkühen  ist zunächst nur:
die Feststellung der angemeldeten Schäden. Die For¬
derung als solche müßte auch von der deutschen Re¬
gierung anerkannt werden. Die Zerstörung vo  N
Kr i e g s ma t er i a l,  zu der wir verpflichtet sind, darf
nur von der deutschenR 'fterung selbst veranlaßt wer¬
den. Hierhin gehört auch die Forderung nach

Zerstörung der Diesel-Motoren.
Auf einen förmlichen Protest  der deutschen Re-

aierunq ist die Anordnung, die Motoren zu zerstören,
bis zur Entscheidung durch die Botschasterkonferenz
htnausgeschoben  worden . Die Zerstörung Ware
vom wirtschaftlichen Standpunkt geradezu widersrnnrg.
Der Wert dieser Motore beträgt mindestens Ifts Mil¬
liarden und ebenso viel würden die Kosten für die
Wiederherstellung betragen. Ein Ersatz der zerstörten
Maschinen ist unmöglich; zahlreiche Betriebe müßten
eingestellt werden. Auch das Kohlenabkommen
von Spa  würde unausführbar  werden , da wrr
alle Kraftquellen anwenden müssen, wenn wir unseren
Verpflichtungen Nachkommen wollen. (Lebhafte Zustim-
mung .) Erfreulich ist, dass England  an dem Ver¬
sprechen der . .Genfer Konferenz
festhält aus dein Gedanken heraus, daß das Problem
der Wiedergutmachung nur durch mündliche Bespre-
chung zu lösen ist. Im Interesse der deutschen Frnanz-
wirtschaft mutz gefordert werden, daß wir in der Wie¬
dergutmachung  zu einer schnellen Verstän¬
dig  u n g gelangen. (Sehr richtig.) Unerhört ist un¬
sere finanzielle Belastung durch die Besatzungstruppen.
(Sehr richtig.) Einen Antrag auf Aufnahme in den
Völkerbund  zu stellen, würde der deutschen öffent-
lichen Meinung nicht entsprechen. Ein schwieriges Ka-
vitet unserer auswärtigen Politik ist Polen.  In Pa¬

rts werden jetzt über Danzig die Würfel  fallen.
Daß Danzig nicht mehr deutsches Land wird, ist sicher.
Danzig ist aber durch und durch deutsch. Hier kan»
man sagen: Wenn die Menschen schweigen, werden die
Steine reden ! (Lebh. Bravo!) Ganz Europa ist daran
interessiert , was aus der oberschlesischenKohle wird.
Eine Abstimmung ist eigentl ch unnötig, das Land ge¬
hört zu Deutschland.

Abg. Stresemann (S . Vp.) befaßt sich in der Haupt¬
sache mit der S o z i a l i si er u n gs f r a ge. Er sucht
neue praktische Lösung der Streitfragen in der Kapital¬
beteiligung der Arbeiter. Auf di.se Weise ist die Mög¬
lichkeit gegeben, auch die Frage der Beteiligung de«
Arbeiter an der Verwaltung zu lösen. Tie Vertreter»
unser er Industrie wünschen eine solche Ka¬
pitalbeteiligung.  140 000 Arbeiter, von denen
jeder 1000 Mark anlegt, ergeben eine Kapitalbeteiligung
von 140 Millionen Mark. Das ist ein ganz gewaltige«
Einfluß der Arbeiter ini Werke selbst. Damit wäre
die Gewähr einer Produktionssörderunggegeben. Wir
begrüßen die Erklärung des Reichsministers, daß daA
Gesetz für Oberschlesien kein Präzedenzfall für andere
Reichsgebiete ist. Wir wollen keine Auflösung Preu¬
ßens. Den Geist der Revision des FriedensvertrageSI
müssen wir mit allen Mitteln stärken. Tann werden
.vir einer geordneten Zukunft entgegengehen. (Beifall .j

Abg. Crispicu (Rechts-U.-Soz.: Die Rede des Reich«,
canzlers war eine Bankrotterklärung. Die Stillegun-
der Hochöfen ist eine Vorbereitung zum Kampf gegen
die Arbeiter , die sozialisieren wollen. Die Sozialist?-
rang ist eine Machtfrage. Was an uns liegt, wollen
nur aufbringen für diesen Kampf, der nur der erst«,
Schritt zu unserem Endziel ist, der politischen Macht
der Arb«tt«».klasse.

Stoch«r >spien spricht noch in siebenter Abendstund«
der bekannt, Füör».r der Bayerischen Vot ŝpartet Dr.
Heim, dec sich mit scharfen Worten gegen die Ausfüh¬
rungen seines V, ?rs  Wender Am Soi'Nabenb
wird dt« ttotitt UtametaarnUkt »u Worte kommew



"Deutscher Reichst ^ ,.
i - - Berlin , 30. Oktober

Täs Recht auf Revision.
tnm  ®l'f* vierten Tage der politischen Aussprache

^ute der Redner der DemokratischenPartei,
Reichsminlster a. D. Schiffer, an die Reihe. Er benutzt
oie Gelegenheit, um immer wieder nachdrückliche Ver-

gegen den Versailler Vertrag einzulegea. Das
lÖm verkörpert ist, muß immer wieder

gekennzeichnetwerden. Daß Wilson nicht an seinen
vierzehn Punkten festgehalten hat. ist ein Verbre-

Ü*£ nsr i r A at ! äen Welt  gewesen. Wir haben
ein urkundüches Recht auf die Abrüstung der Alliierten.
Ech auf die Revision des Vertrages haben wir ein
IftRecht . Der Völkerbund
ist zum Gespött der Welt geworden. Der Redner richtet

fit .^ ^rerung die Bitte , das Gesetz über O b er-
äu  beschleunigen. Zu erwägen ist

«ne Gewinnbeteillgung der Arbeiter am Kohlenberg-
Rn . die Prüfung der Sozialisierungsvorschläge

werden wir von dem Gesichtspunkte aus herantreten,
daß die freie initiative nicht vernichtet wird. Nur

einer Förderung der Produktion ist der Achtstunden-
lî K etn^ Errungenschaft . Allgemeiner Preis-

Lohnabbau kann erst einsetzen, wenn
genügend Guter erzeugt werden. Auf die Mitarbeit
der Sozialdemokratie haben wir immer Wert gelegt
Von der Regierung verlangen wir, daß sie tatsächlich
sw»*?1*' B ie  Regierung ist nicht der Bediente des
Parlaments . Sie hat nach ihrer Ueberzeugung zu han¬
deln. Unser Vertrauen muß sie zur Erfüllung ihrer
schweren Aufgabe fähig machen. 10  ihrer

- Rbg. Däuntig (U. Soz. links): Auch wir werden
alles tun , um den Versailler Vertrag unwirksam zu
machen. Die Streiks in England und Frankreich sind
Sturmzeichen. Wir sind Verfechter eines Systems, das
Sol  5SKÄTÖ" 1 Wunder «uftfiumen

Die Grenzüberjchxeitungen nach Litauen.
Nach Däumig kommt mit dem früheren Reichskanz.

<rn Mittler (Soz.) die zweite Rednergarnitur
% Reihe. Er bringt wenig Neues. Wie alle

k/ue Vorredner ist er der Ansicht, daß eine Revision
deS Friedensvertrages kommen müsse; wir müssen aber

^nzu - auch über die Wiederherstellung
hinaus wieder gutmachen. Der Redner kommt dann auf
die Vorgange an der ostpreußischen Grenze zu spre-
^n . ,,Die Falle der Grenzüberschreitungen durch be-
H nl e Häufen nach Litauen mehren sich in auffäl-

wie nur das vorliegende nichtöffentliche
Material beweist (Zuruf rechts: Ist das Material für
die Entente ? — Unruhe links.) Warum wird die Reichs-

»J?*n ,®reuzschutz zwecks Verhinderung der¬artiger Uebertritte herangezogen ?'
Reichswehrminister Gcßler: Uebertritte bewaffne.

^ § 5**? EN etner  derartigen Ausrüstung wären
^ .̂ bört, besonders, wenn die zuständigen Behörden
LFts davon gemerkt hatten . Mir ist amtlich mitgeteilt
Kt ! BftrtS m ? Nachrichten aber übertrieben sind.Mrt . h?rt !) Wenn irgendwo Bedenken bestehen soll
Kr «L °-°°Ä ? Ld . n
fen weil wi? in Schwierigkeiten zu kämp-
hab'en ^ ?rM,f .L ^ ^ 0stPreußen nur 14 000 Manniw rcw » 211' to v ble Verhandlung abgebrochen,

den Haushaltsausschuß . Tie poli'
Mtzt1 ?L ? ' f°n ü5er in ber  nächster? W?cheK

Donnerstag 3 Uhr: Weiterberatuntz.

Prerrß. Landesversammlirng.
— Berlin,  29 . Oktober 1920,

T'»e preußische Verfassung.
bas ü Abschluß der angemeinen Aussprache trittv » i tn  die Ernzelberatung des VerstE-
unKentwmfes ein. Ter grundlegende Paragraph ?e-
st ? ine ft,S C Ssan «u-9s 5lvr Annahme : Prerchenine Republik und Glied des Deutschen Reiches

Preu^ en? ^ . ^ Z ^ rfafsung erforderliche Znftsinmung»rreunens zu Gebietsanderunaen erfolgt durch Gesetz.

^anoe Ssaroen r̂nv imwa rz - wer « --
Paragraphen werden größtenteils in der Aus-

fchuß assung angenommen. Träger der Staatsaemalt
rst die Gesamtheit des Volkes. Alle über 30
alten deutschen reichsangehürigen Männer und Frauen
ttat ^ d ^aatzen ihren Wohnsitz haben, ŝind stimmber?chD»« m uf  Wahlrecht ist das gleiche wie im Reiche

Wahlrecht der Soldaten ruht . Ein Antrag der
Rechten auf Einführung eines Staatspräsidenten ' wird
°bgelehnt, desgleichen die sozialistisch?» TZe auf
perioä des L??dtagch ^ b^ "ähriger Legislatur.
StaaRa ? ^ Me S3sratun9  des Abschnittes über den

Sm Staatsrat muß eine
,,abl der Sitze von Vertretern der BeriUs.

Sande eingenommen werven. Wir veanrraaeu
nicht übersteigt, und daß die Sitze auf

Ortschaft , Industrie , Handel und Gewerbe Imrlt
ÄHnp, Handwerk, Wissenschaft und freie Berufe verteilt

UflM  d °"

5t» b, s°. ««K''L°"LL
®°*!,r' i: ' 'eratung ,̂ -

wesen

" °" ' s -u

bezeichnet es als das Entschei-
LW La » die Grundlagen des Staatsrates demokra-
rischer Natur sind. Es gebe keinen anderen Weg, Preu-

s; ange M. erhalten , als durch eine Dezentralisa-
tron, die das Mltreden und Mittaten aller gestatte.
»^nr/ >P ^ sefletär Freund : Die Staatsregierung be¬
grüßt den Staatsrat und wird freudig und ohne Miß¬
trauen die Mitarbeit der Provinzen ausnechmen.

Abg, Mentzel-Stettin (Dnätl .): Je einflußreicher
System auf die Geschicke des Stua-

tes ernwirn , desto notwendiger ist eine berufs st lin¬
der Staa^ rat ruh?m^ ' ^ ^  Grundlage muß
»pR̂ Ä' h®** SoM f? cr (Ztr .): Wir Rheinländer
Sn in der ganz überwiegenden Mehrheit zu unserem
^ ?.̂ ?ude. (Stürmischer anhaltender Beifall .) Der

.Provinzen auf die Zentrale des Gesamt¬
staates muß im Interesse des Ganzen erweitert werden.

.. „ Abü- Tr . Leidig (D. Vp.): Das Opfer der Zer-
Lelung Preußens ist zur Aufrechterhaltung der deut¬

schen Einheit nicht notig . Ich bin ein Preuße , will
ein Preuße sein. (Lebh. Beifall rechts.) °
mi (Ztr .) : Der Staatsrat gibt das
Mittel , die Kulisse, die der preußische Staat zwischen

den Provinzen bildet, imnier schwächer
werden zu lassen, bis die Provinzen ganz im Reiche

r e en * sl brüchig geworden  Das
beweisen die Ablösungsbestrebungen. Wir müssen uns
nach einer anderen politischen Form umfeben damit
«Ä $ .)et, ““ e" Met6t  Ä t & m SU

Erics (Dnat .): Gewiß wollen wir Deutsch-
lands Große, aber die ist ohne Preußen unmöglich

nicht übertrieben werden
Wir wollen Preußen aufrecht erhalten als Hort der
Ordn»»9' als Rückgrat des ganzen deutschen Vater¬
landes. (Sturmi,cher Beifall rechts.)

§ 24a, der die Bildung des Staatsrates »m -.
tteljt, wird schließlich unter Ablehnung der Abände-rungsantrage angenommen.
- « J 24b  bestimmt die Zusammensetzung des Staats-
rake» aus Vertretern der Provinzen Auf ie *500 000
Einwohner entfällt je ei/Vertreter . Jede P?ovin?entsendet mindestens drei Vertreter Die Gren?m?? e
x ?k°"-« A « »b-n Btrt«B Pr°L I « 65
ßenommen. lamtn $eöatte mit  großer Mehrheit an-

Das Haus erledigt noch eine Anzahl weiterer Vara-
gravhen ohne Aussprache und vertagt dann die Weiter¬
beratung aus Donnerstag , den 4. November.

— Berlin,  30 . Oktober.
Die Preußische Verfassung.

x.as Parlament setzte am Sonnabend die zweit
9 Verfassungsentwurfes bei den Bestim.

tnungen riber den Staatsrat  fort , lieber diese Ein«
Achtung entwickelte sich sofort eine längere Debatte.
Rer Hsilmaml (Soz.) stimmt dem Staatsrat in»er Form, die ihm die Vorlaae aebe. nur desbalb zu.

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 30. Oktober 1920.

, „ - Die Rekchsregierung hat eine von dem Reichskohlenrat
fa^ instrmmig anerkannte Kohlenpreiserhöhung mit
Rücksicht auf die gesamten wirtschaftlichen Folgen abge-

Wiedergutmachungsausschuß hat entschieden, daß
6"nk 1 sbgistrierten Boote der Wiedergutmachungs-

kommlsston überliefert werden müssen.
mnV~ Zum .iapanischen Botschafter in Berlin ist der ehe-
worden^ banisa;e Gesandte in Schweden, Ki oki. ernannt
Der !kmh? S Cr v' 9 U“W K T -vfl,a,utzorganl,arion.r ec  gegen die von dem bayerischen Forstrat
Ba? ?r? ^ n„^ EWutzorganisation ^ Orgesch", die inBayern von Staatswegen ausdrücklich anerkannt in

I„ b? 9^en offiziell verboten ist, wird in ' derKtzten Zert, besonders von sozialistischer Seite mit
oußerswr Heftigkeit geführt. Äie Reichsregier 'ung
wiJr ^ Streit bisher vollkommen passiv
verhalten. Auf eine Anfrage des sozialistischen Aba
AntwnÄ m Cid̂ mi^ ter  des Innern Koch folgende.f;LJnnrt  A '®er  F°5strat Escherich hat eine Unter-
KvmLrf Organisation weder von dem Reichs-
de? mI  erbeten ; auch hat weder

:^ ini fter  noch ich eine solche zugesagt."
sondere Beachtung verdrene die anerkennenden Worte

x e der Führer der Deutschen Volkspartei Dr . Stre-
ber ferner letzten Etatsrede für die Selbst-

&JEfunden  hat . Er stellte ausdrück-
M/est . daß drese Organisation die Ordnung und Ruhe
l^ rrt ^hierhinled/r  Regierung zur Verfügung^eut , dre den Bestand des Staates gegen Angriffe
L ° " - ° ch" ° d - r link-  schütz,. U-br,g°n1 , ZL Ul

/ • Rerchsiustizministeriumsentschieden, daß keinerlei rechtliche Handba-
Einschreiten  gegen die Organisa-

Schließlich sei auf den bevorstehen-
? " Z^strmmenschluß zwischen Bürgerräten  und
v»L9 , ^ "üewresen . Die Anregung dazu ist, wie
/ >» '.'Aerl. ^ agebl." hört, von Bayern ausgegangen.
^ ? )ornu. l ea -intrag , diesen Zusammenschlußzu »wll-
ö̂ hen, h^ e der Landesbürgerrat Nordweüdcutschland
^steM . Die Entscheidung dnrch das Präsidium und

des Reichsbürgerrats dürfte im
positiven Sinne ausfallen . In Süddeutschland ist die
Bewegung bereits weiter vorgeschritten, Grof'-^ es-

Wirtschastsbund, der ebenfalls auf der Grund-
. ^ ^ anuation Escherich steht, hat sich einebürgerlicher und bäuerlicher Ornanikationen ans

Mossen Nassau und Wrldcck zusammenge-
n  Untersuch «,..gsansschnß für Hermes? Die
Unabhängige Fraktion des Reichstages hat folgenden

eingebracht: „Auf Grund des Artikels 34 der
Reichsverfassun9 wird ein Untersuchungsausschuß ein-

ber«v̂ ie ^egen den Reichsernührungsminister
Hermes erhobenen Vorwürfe zu prüferu hat."

Schicksal der deutschen Kril^ sflotte. Nach
einer in der „Times" veröffentlichten Liste über die
C,, l ^u 9 abgegebenen deutschen Kriegsschiffe sind
5U weiterer Verwendung nur abgegeben : sieben kleine
’ Onnrgsberg ", ' 'Regensburg ", „Stralsund " undFrankreich. „Pillau ". „Graudenz" und
L̂ Eurg an Italien ; zwölf große Torpedoboote:
9 an Frankreich, S an Italien und zwölf kleine Tor-
pedoboote: ie 6 an Brasilien und Polen . Der ganze
gewaltiae Rest ist zum Abbruch  abaeaeben , näm-

Krtminalroman von Walter Franck.
^01 (Nachdruck verboten.)

Zusammentreffen: Fast in der-
tDC ^. er  Heller angekommen war,

Baron Hellberg die Stadr verlassen. Klara Brandt
pMe die Hände gegen die Stirn . War sie das Opfer

Täuschung geworden, war sie einer
!̂ »̂ E"drlichen Verstellung, einer verbrecherischenMas-
rerade sondergleichen aus die Spur gekommen?

Waren Baron von Hellberg und Tr . Bernhard
dieselbe Person und verbarg sich unter

m?!-e-/brson ein m allen Listen, Kniffen und Pfiffen,
frtote in den feinsten und takel-

gesellschaftlichen Formen erfahrener internatio-
naler Hochstapler, der überall war, wo es Beute für ihn

o”1?.8̂ 08' bic  Polizei sicher zu treffen
Bernhard Heller seine Telegramme

Rhein her durch einen Spießgesellen absen-
Ä ÄL - HE --- i» d-° „« !« .
« .nxS ” f0  verhielt , dann war es allerdings
^klarlich , daß der als stets liebenswürdig bekannte
', «k?.°!*.«??^ Hbllberg gerade gegen sie so brüsk und

®r kannte ihre scharfen Augen und
ie  s l^i er  lief , sich vor ihr eine Blöße

zu geben und sich zu verraten, dann war es begreiflich,
«Rnr er  riw, ^ r̂iet und von ihr als von einem
Polrzeispitzel sprM, dann war es nur natürlich, daß

Baron von Hellberg schleunigst die „Eiserne Krone"
^ in hw ° ^ e“ ec  hierher zurückkehrte, um ihr
auch in dieser Ma-ke seinen Zorn ins Gesicht zu schien-
dern und von einem unwürdigen Dienst zu reden.

^ denn aber wirklich möglich? Sie stöhnte
^ ^ etzEN auf. Das konnte ja dych

lichke? t h,wau/ ^ ^ " 'g bringen, das ging über Mensch-
> - aJ e V 9ttelte über sich selbst den Kopf. Wo fing
das Menschenmögliche an und wo hörte es auf ? Zu
fr!rLenV/ bH**b/ e toa * doch am Ende nichts weiter er¬
forderlich, als eine Meisterschaft in der Maskerade und
eine skrupellose Schauspieler- imd Verstellungskunst.

Aber was machte sich ein abgefeimter Gauner und Dieb
dies tadellose Wesen, diese einwandfreien

aristokratrschen Manieren ? Konnte sich die ein inter-
natronaler Hochstapler aneignen, auch wenn er noch
so vrel unbeargwöhnt in exklusiven Kreisen verkehrtXVH1I6. •

Ta fiel ihr die Geschichte ein, die Dr. Hefler ihr
von fernem besten Freunde erzählt und an die er vor-
S' n erinnert hatte. Jener junge Adlige, der von seiner
heiß Gelrebten verraten und von seinem Oheim enterbt,
lodann auf Abwege geraten und in einen moralischen
Abgrund gestürzt war, der kein anderes Ziel kannte,
als das, die Menschheit, die ihn betrogen hatte, wieder
zu betrügen, dq.s war er selbst, der Baron von Hell-
bera gver der Tr . Bernhard Heller, der Weltmann
und Schriftsteller, der Spieler , der Schwindler, der

5."?. der Betrüger , der sein Fach als Mann von
Welt studiert hatte, und der es in diesem Sinne betrieb,
von niemandem erkannt, ja auch nur beargwöhnt, bis
er srch selbst in einem Anfall von Schwäche verratenhatte.
^ ... Bon einem plötzlichen Ekel gepackt, riß das junge
Mädchen sein Taschentuch aus dem Kleide und rieb damit
die Lippen, bis sie zu schmerzen begannen. Diese Lip-

die sie ihm willig dargeboten und die er so heiß
geküßt hatte. Sie schüttelte sich vor Ekel.

Doch dann stieg wieder ein leises, aber heißes
Weinen in ihrer Kehle empor und drängte sich über ihre
Lippen. Was nützte es ihr jetzt, daß sie Ekel über seine
Kusse empfand. Sie hatte ihn doch mit ganzem und
vollem Herzen, mit ihrer ersten aufrichtigen Zärtlich¬
keit geliebt und, das war die furchtbare Empfindung
für sie, sie fühlte, sie konnte diese Liebe nicht sofort
aus ihrer Brust herausreißen, so, daß sie zur Polizei
gehen und sagen konnte: „Nehmt diesen Mann fest,
°er Euch so lange zum Narren gehabt, der sich so sicher
gefühlt hat, baß er es wagte, den von ihm gestohlenen
Tausendmarkschein zur Ausgabe zu bringen."
n.  v,r. nn9e  süß sie da und starrte dumpf vor sich hin.
Endlich versiichte sie es, ihren Verdacht und die Tat-
Bf ’L. 5 « 1• )u bf9ta  r/Z 1' fUu  gegenüber zu stellen.Daß der Baron von Hellberg die Diebstähle im Hotel
4»nilf rifce <? rö,rr  lEicht wtte verüben können, war nicht
Sweifelhaft. aber daß er sie verübt hatte, dafür war

als Beweis nur die Verausgabung der Banknote da.
Und über deren Erwerb hatte er sich bereits ausgewiesen.
Klara Brandt erkannte, daß für sie der stärkste Ver¬
dachtsgrund in der Aehnlichkeit der Stimme bei der
leidenschaftlichen Erregung des Barons und Hellers
und in den gleichen Anschauungen und Aussprüchen
lag. Diese lhre Vermutungen konnte aber der Baron
verächtlich ablehnen und sie als exzentrische Phantasien
bezerchnen. . Und wenn der Baron und Tr . Heller
einander nicht gegenübergestellt werden konnten, weil

Person waren, so war das noch kein direkter
Schuldbewers gegen den Baron . Was ging es ihn an,
wenn der Tr . Bernhard Heller plötzlich nicht aufzu-
fmden war. Tenn daß Baron von Hellberg seinen
Namen mit vollem Rechte führte , daran zweifelte Klara
Brandt nrcht einen Augenblick.

Sie wurde ruhiger . Sie fühlte, sie durfte keine
Torheit begehen, und Torheit war es, wenn sie der-
suchte, die seelischen Eindrücke, die sie empfangen hatte,
als Beweise für dies Doppelspiel anszngeben. Sie
verhelte sich nicht, daß das schwer und es nicht etwa da- ;
mit getan sein würde, daß sie morgen früh Tr . Heller !
ihren Verdacht auf den Kopf zusagte. Sie riskierte dann !
nur , daß sie von ihm ausgelacht wurde. Ter Baron
von Hellberg war ja abgereist, wie sie selbst wußte,
mochten sie rhu doch suchen. Und daß in der „Eisernen
Krone niemand etwas gegen den Baron aussagen
würde, war selbstverständlich. ,

, Es war also nicht leicht, einwandfreie Klarheit ;
Zu fAaffen, und Klara Brandt hoffte beinahe, so schwach!
v/eibt doch das Herz eines starken Mädchens, wenn es
liebt, daß es rhr niemals gelingen möge. Sie wünschte, ?
daß ihr Scharfsinn, der sie zu diesen entsetzlichen Schlüs- !
sen geführt hatte, sich als selbstquälerische Tüftelei er-werfen möge.

Als sie sich endlich zu Bett begeben hatte, lag sie
noch lange mit offenen Augen da. Aber sie dachte und
grübelte nrcht mehr, die Kraft war vorbei. Ln bleiernem
Schlafe lebte sie in den nächsten Morgen hinein. Sie
erwachte erst, was ihr noch nie passiert war, als ihr
Vater bereits von seinem Nachtdienst ans der Polizei-
dtrektion nach Hause zurückgekehrt war.

(Fortsetzung folgt.)W



3 50Un ?Ä ?i TS Bonoetttett tlemC ÄteUäer' 4y  Sroge
" | ?LÜ ‘ lÄJ » S -hse». Der Beschluß

des sächsischen Gesamtministeriuius, den 9. November
^ÜIÄ  l ?ij L ß̂Jr?  8 e i er t a g zu erheben, hat in-Äaw es sächsischen̂Kabinetts'
feiten gesuhrt. Da die demokratischen ®
den Beschluß nachdrücklichVerwatmu no 9eöe?

ntQcfytctir  o5 fic föeitcir in ber SicGtenirm hfeiharr  ®
f ». -iv - nd °°-!>°-rg-h-nd -NZ7b »n ' L ",ri "l?
die erst durch einen Beschluß der demok̂ iis^ ««
ti°n beseitigt wurde, der dahin ging daß di?
von lhren Rücktrittsabsichtenabsehen^ollten D̂ Äak-
tion Bc,a)lo H/ ihren ablehnenden ©tanbbunhi«
parteiamtlichen Erklärung bekanntzuaeben

ÜSCl.Fi-;p*;.*Ü,:
Gerichtssaal.

±  Zuchthaus für eilte« Arzt . Vor dem Volksge-
r-chtm Ltraubrng (Niederbahern) hatte sich der prak-
tijche Kt.zt L.r . Zornes  wegen Beihilfe zum Tot»
ststagsvcrsuch zu verantworten . Der angeklaqte Arzt
war gegen eine Bezahlung von 20 000 Mark dem
bauernhvsbesitzer Geiger behilflich gewesen, dessen Frau
durch stark wirkende Einspritzungen von giftigen Arz-
ncicu zu toten. Nach mehrstündiger Verhandlung der-
ürtnlte das Volksgeerrcht den Arzt nur zu einer Zucht-
ausstrafe von zwei Jahren mit Rücksicht aus den Um-

sand, daß der Versuch mißlungen und die Frau amLeben geblieben war.
¥ Hohe Geldstrafe für Spiritusschieber . Die Al-

leiistelner Strafkammer verhandelte dem ,,B' T " zu.
folge wegen Verschiebung von 5000 Liter Spiritus,
die auf dem Rittergut Klaukendorf vorgekommen wa¬
ren, gegen sechs Angeklagte. Der Angeklaqte Kaus-
"'̂ An ^ ömskr wurde zu einem Monat GefänaniS
md 60 000 Mark Geldstrafe, der Gastwirt Schulz' zu
imem Monat Gefängnis und 40 000 Mark Geldstrafe
«urteilt . Drei weitere Angeklagte wurden zu Ge-
lingnlsstrasen von zwei Wochen bis zu einem Monat
^urteilt . Einer der Angeklagten wurde freige.

J £ M« französischer Generalsneffe vor einem
^cr 'cht. Vor dem Schöffengericht Berlin-

*-n ^nnger Franzose, Jean Marca rdt
« Neffe des französischen Generals Camonge, unter der
Mage der Zechprellerei  und des Betruges
L - r t war von seinen Angehörigen nach Köln ge.
Mdt loorden, um dort die deutsche Sprache zu erlernen
°n Köln aus machte er mehrfach Ausflüge nach Be

Ä wohnte er in den ersten Hotels und machte
((f B? ^ ochEN, ohne die Mittel dazu zu besitzen. Schließ.
f  Zahlte er noch mit gefälschten Schecks. Er wur -e
ufm Zechprellerei und Betruges zu einem I aVrkefän gnis  verurteilt.

x, A Berlin, 30. Oktober. (Börse .) An der Wochen-
kennze-chnete sich die Grundstimmung als schwä-

lki'lu nh™ -A’A *'1A r, ^a‘' 11B® eh,ttren  gegen gestern
^o ^ b̂schwacht Dollars wurden bezahlt mit 75,50 Mark.

Zwanzigmarkstuck in Gold stellte sich auf 310—315 Mark.
^Prämienanleihe mit 87,30 Prozent unverändert,
tr; Oktober. (Warenmarkt .) Mais sofort
lf.A HA>el .)0^ 35, Wleseuheu 27—30, Feldheu 82—37.
SanJn ~A4n . ^ » 165- 170 Peluschken,, 160- 180,'
3 nTt 7n 7q o t • rV OUf neu 010
E Lupmen ManJO,  gelb bis 119, Raps 495,
:>f w -I430 4 Diohn 660- 690, Runkelrüben 7 bis

^statw?" " " ^ 16, gelb 13- 15 für 50 Kilo ab Per.

Volkswirtschaftliches.
A Keine Verlängerung der Frühdrnschvräinie. -In land.

tschaftlichen Kreisen wird vielfach auf eine Verlängsrüugspätestens mit dem 13. Oktober fortgefallenen » r'ib.
-ächpränne für Brotgetreide und Gerste gehofft
^gegenüber aus dem Reichsernährungsministerium' mich..
!t wird, ist die Ausdehnung dieser Frist ebenso wie
W bher  Erzeugerpreise für Getreide im laufen.Wirtschaftsiahr vollkommen ausgeschlossen  Di«
^dwirtschaft hat also keinen Anlaß, in der Hoffnung au»
"- höhere Bezahlung mit der Ablieferung des Brotgetreide»

170- 185, Biktoriaerbse'n ^ is Kb kleine Koch-
^ttererbsen 175- 180, Seradella neu bl»

^ lVich mar  kt.) Auftrieb auf
« ö! 1 t' 7 .»'Ulvieh, 1260 Kühe, 211 Ochsen,

350i e?hn«'S ? otI ?™eii: '̂ 'Kch- und hochtragende Kühe:
HO 450U— 5500, 3.  3000 - 4550. Färsen:
t,„h?‘ 000- 4 l!8tA cn:  9000 - 12 000 Mark per Stück. —
E Sur  willst 350—500 Mark per Zentner Lebend.

Bullen zur Zucht 10 000- 12 000 Mark per Stück,
lviwrne 600—<50 Mark pe Zentne- Lebendgewicht.

Lokales und Provinzielles.
Eine rechtzeitige Fertigstellung de>

>str möglich wenn dre Inserate für die je!
E[n nde Nummer frühzeitig genug in unsei

(bereits den Tag zuvor) Besonders große

Tine rechtzeitige Fertigstellung  der Zeitung
"ur möglich wenn die Inserate für die jeweilig ex.

SOI«»,«,»,- fviih-ioi*«« t*. unserein ©cf{̂
— . — . — » o - ^ i,roße Anzeigen!

A "ch schließt das nicht aus, daß kleine Inserate
^ noch am Tage der Ausgabe der Zeitung, bis 9 Uhr
Mutz angenommen werden. Eine Ausnahme machen
^auzeigen, die wir in besonders dringenden Fällen
^ noch am Mistag annehmm. Besonders möchten

» .,7 m Herren Bürgermeister auch hier dringend ans
«legen, tue Bekanntmachungen soweit dieses möglich

erst am Tage der Zei ungsausgabe um 10 Uhr
und dann gleich wie dies ti  schon vorgekommen

Stück und mehr auf einmal, die bereits teilweiseStück und mehr auf einmal, die bereits teilweise
,v«Umt um 8 Tage fertig auf dem Bürgermeister-

M!e en haben, zu schicken. Auch soeben kommt
-ber dir Tagesordnung der Gemeindevectreter-

" >d,e lei eits am Samstag den Herren Vertretern
! wurden und dem zufolge doch mindestens am

in unferem Besitz sein können. Die
^ Ordnung ist so umfangreich, daß wir aus oben
Wrten Gründen von einer Veröffentlichungabfehen

Tamiliena den d des M ännergesang-
fNs. Die Mitglieder des hiesigen Männergesang.
* hatten sich am verflossenen Samstag Abend im

IS Ä X ammsngefunden, um in erster
' ^ hullung einer Gedenktafel für die im Kriege

getallemn bezw. gestorbenen Mitglieder vorzunebmen
^ ' b/ Lime eine Anzahl Mitglieder zu ehren, die

der I Ra ^ herein angehöron. Nachdem
M ^ *** Vereins , Herr Ludwig Rock die

ol! ^ ? »eofLen vimt  wa .men Worten begrüst und oen
Zweck des slbends kurz erläutert hatte, sang der Chor
das erbebende Grablied : „Stumm schläft der Säno er"
wahrenb noch alle Sänger auf der Bühne standen, wu Ö>
hon Irl . Frieda Sterberger en sinnreicher Prolog vor-
getragen, und gleichzertig von einem kleinen Chor im
Hmtergrund gesungen: „Ich halt' einen Kameraden."
Die hwranf folgend̂ Gedächtnisrede des Vorsitzenden ließ
erkennen daß dem De-ein daran gelegen ist, seinen ge-
Menen Hilden em dauerndes Andenken zu bewah e .

umstanden die Sänger die Gedenktafel,
* ß 4x ^ a3 en  von lieben Vereinsmitgliedwn der.

zeichnet sind. Entwurf und Ausführung der Tafel ent-
tammen dem Vereinsmitgli-de He.rn Architekten Karl

Will hier ; sie wird m der nächsten Zeit ,n einem
NO" des Kaufmann Abraham zu sehen sein
* ^ ore Abbildungen der Tafel sind zu haben.

De Chor sang hierauf „Die Sonne sank" von Seidl
mit einem dritten Ve s, der von einem rodeswunden
^ '^ Er handelt. Von 8 ausgesuchten Sängern wurde
dann „Die Abendsahrt" zu G-Hör rebracht. Hierauf
E das Sm,spiel H. .mweh" zur Aufführung, das mit

fehr wel Fl ' iß und Erwr einstudier war -nd >m Rah-
men der neu n, eigenen Kulliffen des Vereins, e.nen
tiefen Eindruck bei allen Zuschauern machte. Die Mit-
spielenden sind uns zum größten Teil von s-üheren
^ ' ^ ^ ltungen des Vereins noch angenehm ,n Erinne¬
rung und ernteten Dicken Beifall für ihre vvrt efflichen
-re stungeli. Der zw ite Teil der Feier wurde durch die
Chore: „Mein Heimdorf im Schnee" und „Verweht"
eingele-te . Hnrauf iolgte die Ehrung der Mitglieder
“" b , tt5furbe  Hk “ Steinhau rm. W. Frechenhäuser
aus Anlaß seinr besonderen Verdienste um den Ve ein
wahrend seiner langen aktiven Tätigkeit zum Ehren-

, Mitglied, e nannt, während 53 weitere Herren
kunstvoll ausgefub te Diplome übe reicht wurde» Es
war em Ve-e n für sich, der zu der Etrung auf der
Buhne erschlenen war und gereicht es dem Verein zur
ganz besonder en Ehre, eine so große Zahl von Mitgliedern
m seinen Reihen zu haben, die 25 Jahre und län er
wtunierbrochen Lstitglieder und t eue Anhänger des
ve eins sind. Dann sangen 8 junge Sänger das Dop
pe qua tett „Lrebsrauenm lch", welches beifällig aufae.
"ommen wurde, während der Chor noch mit 2 aller-

Volksliedern: „Es wcren zwei Königskinde"
und „Beim Hüttchen an dem Waldboch" die Zuhörer

»te. Zum Schluß wu den die Lachmuskeln der
Zuschauer noch kräftig in Bewegnng gesetzt mit dem
humoristischen Gesantjplel: „Professors haben em Pf .rd
wwonnen . Auch hier verdienen die Mitspielenden
lobend erwähnt zu w rden, zumal einige zum e stenmal
aus der Buhne standen. Alles in Allem kann der Ve -
ein stolz sein auf die wohlgelungene Ve anstaltung, die
allen Terlnehmern noch recht lange in angenehmer Er-
MN rung sein wird. Der Männergesan ve ein steht

unb  wünsch n wir ihm und seinem alt-
bewahrten DtrigeMen He rn Wühelm Kühl auch ferne -
hin so schöne Erfolge.

^ürgerv  e r ein . Am Samstag Abend
hielt der Allgem. Bürge verein im Gasthause zum Tau-

0Û besuchte Mitglieds Versammlung ab.
^ ?^ " ^ Egrußung du:ch den Vorständen gab Herr
Th. Bierbrauer etn ein .ehendes Referat über die Ver-
änderung in der Gemeindevertretung. Einstimig wurde
das Vorgehen unserer bürgerlichen em. Vertreter ae-
bniigt und als vollständig kwrekt anerkannt. Sodann
erfolgte die Bencht.rstUtung über die Tä igkeit als
Kreistagsabgeordneter und Kreisdeputierter und die Auf-
gab. i, der Gemeind: und des Kreiss durch Herrn Ritzel.
Der Redner behandelte das Thema sehr eingedend und
kam zu dem Resulta', daß an eine evtl. Eingemeindung
der Vororte gar nicht gedacht werden könne Auch die
Eingemem-fungsf' eudigen Gemeinden Sonnenberg, Dotz¬
heim, Biebrich haben sich nach Lage der Dinge anders'
besonnen. So fti z. B. für Biebrich jetzt, wo der Posten der
be den Bürgermeister vakant ist, die best: Zeit zu einer
Eingemeindung Biebrich denke aber nicht daran und
we de, d.ese beiden Posten demnächst wieder besetzen.
W iter wurde ber>chiet. daß Ende 1918 am Landrais
arm zirka 200 Personen beschäftigt, und daß durch die
Kriegswirtschaft kein Defizit gemacht worden sei. Zur
zeit seien im Kre shause noch l3 Beamte und 60 An¬
gestellte. Der Etat ist insbesondere durch die wesent¬
lichen Erhöhungen der Gehalte von 227000 Mk. n 1918
jetzt auf 700 000 Mk emporgeschnelli. Um für dies
Ausgaben Deckung zu finden mußten du,ch den Kreis-
ausschuß bewilligt werden: Grunderwerbssteuer Er¬
höhung der Wirtschaftskonzeffionssteuer, Kre shundesteue .
Wertzuwachssteuer-,und K eisveronüngunssteuer.Wahrend
vor dem Kriegs nach polit schein ParteigestchtSpunkt die
die Sozialöemoki at e im Kren Hause beinahe ausgeschaltet
war. setzt sich der Kreistag eben zusammen aus 14 bü -
gerlichen und l3 sozialdemokratischen Stimm n. Ins¬
besondere ist bie Volkswohlfahrtsflegegegen früher in
ganz andere Bahnen gelenkt. Vor 1914 wurden zu-
Bekämpfung (er Tuberkulose 500 Mk. angewendet, hellte
50 000 Mk. Es sind 2 be andere Kreissürsorgerinnen
angestellt. Dem Kreise ist es gelungen ein e genes Kinder
heim in Niedernhausen mit vollstänö.gem Inventar und
zwei Morgen Garten für den billigen Preis von 150000 Mk.
zu erwerb n. Monatlich können 60 Kinder dorten unter-
gebracht und gepflegt werden. Bis jetzt ist man mit d n
Erfolgen sehr zufrieden und ein günstiger gel-gencs
Heim hätte man innerhalb unseres Kreises nicht erwerben
können. Hingegen mußte auf das von Biebrich angebo-
tene Säug ingsheim aus verschiedenen Gründen verzichtet
werden. Die Anstellung eines Kreisschularztes ist noch

?r^ ültig erledigt. „ Man hält wahrscheinlich die
Anstellung von Kommunalürzten als Schulärzte für zweck-
mäßiger. Zum Schluffe b r chtet n ch Ritzel üb f den
^ planten Ankauf des Braunkohlen ergwerks zu Dieten
b , -n. Di- B-r -nk-n L
waren sehr groß, und es ist wohl zu beg üi en baß 8--.
Debattê Llost̂ sick verzichtet hat. Eine an eaendeebatte schloß sich an den Vortrag und He r̂ Ritzel
be ntwortete noch einige Anfra en Dem Vorstaude
wu de noch Herr Ludwig Schmidt als Beisitzer zuaestellt
Auch d.e geplante Wohnnn s-Luxussteuer und d? e hier'
-i" ^ Zusammenhang gebrachten Siedelung wurde
e n ehend besprochen. Man wunderte sich das? in der
^em . Vertretung davon gesprochen wurde daß man von

Z  LLg "zuwlge^ rm
-JWmbet  eme Veranstal - ng zu unternehmen deren
»erwerde? uescherung für arme ' K>nder

Mission gewählt bestehend' rirŝ den Herr7 v.̂ d^Ropp'

o s ? ^ Montag, den 1 November
sind d.e Abfahrtzeiten der Linie 7 ab Bie siadt wie
e^gesetzt. Ab Endstation Biers,adt 5.30 6 23 6 38
■XIZ ' 7-38V-7'53' 8 23  dannLerwieftstL

u h' ^ ^ ^' ern  ^ eC n Z " '>e Postamt 6 .06 vnd 8 06
w « *« L-

Schauturn en  Es war etwas ganz be.vorra^-n8 «
rms der hiesige Turn -Berein 5m Sonntag ÄmSchauturn n bot. Die alte deustL? t -oft m L b!,m

firafjä^ fltn » riraes noch nng-bwch« , die

pÄtÄtä
schon von Vaters Zeiten her eines guten Rufes und die
derzeitige Aufmachung, die in jeder weife aescbmackv.->ls

so/Uert ist. beweist, daß die Söhne bestr7bt1wö
^ nnt m aIter  f oli6er  Weise fortzuführen'

so"^ rn auch den zeitgemäßen Neuanforderunae^
ung tragen Die Schaufenster sind in recht geschickter
dekoriert und werfen die vi iseitigkeit des L^ .eA auf

. Wett rbericht.

(elksimlmclniiigeii.
m ^, ussa £,e  von Kartoffeln.
-TTorgen Mittwoch den 3. d. Acts vormln-,»-

hierfewst̂ Kartoffeln a"usg1g7bm' ^ " ' ' "

3 ä?  siÄ ä -

ierftadt , den I . November 1920
Bürgermeister : I . B.  Bierbrauer Beigeordneter.

J . Herrele

Schonendste Behandlung , billigste Preise.
Künstliche Zähne pro Zahn 15—20 Mk
Für Kriegsbeschädigte Preisermäßigung’.

Sprechstunden
ittwochs von 2—6, Sonntags von 9—2 Uhr.

Schiilstrasse Cafe Höhn.

i>hs  eigene lnteresne eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bhvstadt zu sein.

f . t,
Mittwoch, den3. Novemb

abends 8%Uhr

Um  pünktliches und vollzählige? s ?,ch'men' bätet
Der Burstand.

Turnverein Bierstadt
Eingetragener Berein.

Donnerstag, den 4. Uovember (920
abends 8% Uhr
Borstaudssitzung

Der Vorsitzende
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Wiedereröffnung!
Wir haben unser Geschäft wieder erö ffn et und führen wie früher

nur altbewährte gute Qualitäten zu billigsten Preisen.
Neu aufgenommen : Herren-, Damen-, Kinderschuhe

Kaufhaus Gebrüder Abraham,
Bierstadl.

Musik-Verein Bierstadt,
öamrtag , den 6. November, abends 8 Uhr im

Saalbou „Zum Bären"

Konzert und Ball.
wir laden hierzu alle Einwohner von Bierstadt und

näheren Umgebung freundlichst ein.
Der Vorstand-

Bierstadt.
•MMHaMIMaMMIM«

Vereins-Abzeichen für-a?le 766116 pp
Eintritts -Karten und

Garderobeblocks
in jeder Ausführung

Tombofa-Lose
TüR 7 m Abzeichen , unübertragbar in vielen ■) Karten Sorten lieferbar

Tanzboden-Wachs und Streupulver, Diplome, Girlanden,
bengalische Flammen, Polonaise-Artikel in großer
Auswahl. Saalpostkarten . Papier - u. Spielwaren.

8|Ä ” f.Vereiiw -u.Ftsf -Bedarf
Wiesbaden, Ileilmundstrasse 48. Ecke Wellritzstrass^

Ihre Schuhe
werden wasserdicht durch einmal
wöchentliches Einfetten mit meinem

Lederfett
(puma Ware) Dose 6,50 Mk

Ferner empfehle Waaenfett,
Pfund 4 - Mk.

Drogerie Lehman«.

Tisch
mit Eichenplatte, wie neu

zu verkaufen.
Bierstadt, Blnmenstr. IN.

Chinesischen und
russischen Thee

in Beuteln ä 1.— und 2.—
empfiehlt

Drogerie Lehman«,

Gut erhaltener, weniggebrauchter
Kochoferr

speziell für Landwirte ßt eignet
billig zu verkaufen,
Karl Heymach,

Eisenhandlung, Bierftadt.

Gut erhaltener mittelgroßer
Kochherd

und ein Füllofen
zu verkaufen.

August Frechenhäuser,
Bierstadt, Hiulergasse 14,

Gegen Umtausch
suche 2-Zimmer- Wohnung nach
Wiesbaden.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle der Bierst. Zeitung.

&kgcnbeit$kaufi
Tuchstoffe

130 cm breit , geeignet für Mäntel
und Kostüme

Mk. 68,—, 78 - , 88,-- p. Meter.

6cbriid Abraham
Bferstadf.

1 Rissige spröde Hände i
J heilen über Nacht durch Einreibung mit chemisch II reinem

" — Glycerin — 1

li
Zur Hautpflege empfehle: Lanolin, Miavera-Creme,
- . Creme Peltzer, Vaseline (Friedensqualitäten)

Drogerie Arthur Lehmann §
Wiesbadenerstraße 4. Fernsprecher 3267. ®

Liefst-, Kraft-, Pumpen=Anlagen
8pez. : Landwirtschaftliche Einrichtungen,
— Ißlektromotore — Tr.̂ nmiissionen —

Heinrich Brodi Söhne •' "
Wiesbstden. Telefon 6576. Oranienstraße 24.

Schweine-
rippcheu

geräuchert, das Pfund zu 8,50 Mk
Kakao mit Zucker,
das halbe Pfund zu 7,50 Mk.

sind, wieder eingetroffen.
Ferner empfehle:

Margarine
allerfeinste Marke

in Pfundpakeien zu 14,50 Mk.
Raabe,

Bierstadter-Höhe 8.

Husten Sie?
Si ' is vorrätig : Fenchelhonig—
Eukalyptus-Mentolbonbon, Pec-
toraltavleiten— Sodener-. Emser-
Wiesbadener Kochbrnnnen-, Sal¬
miakpastillen, Mingoltabletten etc.

Drogerie Lehmann,
Wicsbadenerstr, 4. Fernspr , 3267,

Wollen Sie
einen gesunden
Tierbeftand?

So gebrauchen Sie den Nähr¬
und Futterkalk Landmannsfrende
Original, vorzüglich zur Mast u.
ein verbürgtes Stärkungsmittel
verhindert bei Schweinen den Rot¬
lauf und schützt gegen Bräune u.
Husten. — Paket 1,20 'Mt.

Drogerie Arthur Lehman«,
Bierftadt, Wiesdaüenerstraße4,

Ecke gegenüber der Post.
Telephon 3267.

Im
Privat-

fchlachteu
empfiehlt sich

Heinrich Singer,
Bierst . , Wiesbadstr . 13. j

Schulranzen Reisekoffer , Binsenkoffer,
Handtaschen, Portemonnaies,

Rucksäcke , Hosenträger
3849  Aeusserst billige Preise.

A . Letschest sf
10 Faulbrunnenstrasse 10.

Tr *auri
'd

/
Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750 _
14k*r. Gold 585

8kai ’. Gold 833 gestempelt von 30/
Lnorme Auswahl stets

Bck,
In,

Kirchgasse 70
gagenQber namHiusaiM
= ®Wissbadaa. ,

7 so Beginn 4C
Montag, Mk.

den 1.
November

Wir sind in der Lage seit Jahren wieder zum ersten Mal unsere früheren bekannt billigen Serien - Taire
zu ringen. Wir bieten damit speziell für Weihnachtsgeschenke eine ausserordentlich günstige Kanfgelegenhelt

Die Preise haben sich geändert , die Preiswürdiqkeit ist geblieben
Besuchen Sie in Ihrem eigenen Interesse unser Haus.

Warenhaus Julius Bormaß G. m. b. H., Wiesbaden.
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